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Amtl
'
. IkrerndenLMe

Verzeichnis der am 1 s13. April
angemeldeten Fremde« :

In den Gasthöfen :

Gasth . z«m gold. Adler.
Barolh , Hr. Rudolf Ulm
Kettenacker , Hr . Karl Riedlingen
Lähr , Hr. Jakob, Kfm. Stuttgart
Merkte , Hr. Jos . Betzenweiler
Ruß, Hr . Albert , Kfm. Stuttgart
Schnell , Hr. Rudolf , Kfm .

Gasth. zur Eintracht.
Buri, Hr . Wilh . , Monteur Durlach
Eder, Hr. Gust . , Monteur „
Hellmann, Hr . Th . „
Stenzel, Hr . Karl Straßburg

Gasth. zur Eisenbahn.
Friedrich, Hr . Karl, Möbelfabrikant

Waiblingen
Oberdörfer , Hr . Fabrikant Heidsnheim
Vollmann, Hr . Hubert , Kfm . München
Merz, Hr . Emil, Villingen
Bau, Hr . Leop ., Kfm . Ansbach
Schneider, Hr . Gottfr . Leimiß
Müller, Hr . Karl Schwarzenberg
Werner, Hr . Bernh . , Monteur Aalen
Dedermann , Hr . A . , Malermstr. Aalen

Gasth . zur alte» Linde .
Ettlinger , Hr . Max, Kfm . Rastatt
Knurrle, Hr . Fr . , Inspektor Stuttgart

Vottelsr, Hr . Aug . , Kfm. Metzingen
Zimmermann , Hr . M . Karlsruhe
Hauber , Hr . Otto, Cannstatt
Luckscheiter, Frl . Paula Backnang
Stammsr, Hr . I . Ulm
Steer , Hr . Josef mit Frau Karlsruhe
Hopp , Frau Haßlach
Bühnien , Hr . G . Heidenheim
Scköll, Hr . Josef. Kfm. Ludwigsburg
Fine , Hr . Otto. Monteur Metzingen
Euchner, Hr . Adolf, Prokurist Stuttgart

Hotel zum gold Löwe».
Neuert , Hr . Ingenieur mit Frau Gem.

Karlsruhe
Rafiätter, Hr . Oskar, Gewerbelehrer mit S .

Baden -Baden
Stahl, Hr . Hans, stud . med . Stuttgart
Stahl, Frl. G.
Mayer, Hr . Franz, Buchhalter Magstadt
Voland , Hr. K. Bauwerkmeister Karlsruhe
Voland , Hr . H -, Vers .-Beamter „
Kelber, Hr . Arnim , Kfm . Straßburg
Leonhardt , Hr . Paul, Buchh . „
Fahrner. Hr . G -, Buchhändler „

Panorama -Hotel.
Bechtle. Hr . Karl, Stadtpfleger Herrenalb
Bechtle , Hr August, stud . Mannheim
Bechtle, Hr Fritz Herrenalb

Hotel Schmid zum gold. Ochsen.
Eppinger, Hr . Dr . Rechtsanwalt Heilbronn
Luz, Hr . Fr . , Kfm . Reutlingen
Götz . Hr . I ., Kfm .

Wörner, Hr . Chr. Stuttgart
Schaible , Hr . Wilh. ,,
Mendheim, Hr . Dr . Hans, Chemiker

Heilbronn
Curtag, Hr. O-, Architekt Heidelberg
Curtag, Hr . L . , Dr . jur . , GerichtSassefsor

Heidelberg
Sommerberg-Hotel.

Cotta von Cottenburg , Hr . Baron, Kammer¬
herr Stuttgart

Cotta von Cottenburg . Baronesse »
Speth von Schulsburg . Frau Baronin „
Becker, Hr . Direktor mit Frau Gem . , Hr .

Sohn und 2 Frl . T . Kelsterbach a . M.
Eisenbruch, Hr . Walter, Kfm. Mannheim
Jentsch, Hr . Kfm. Karlsruhe
Kahl, Hr . Kfm . «
Röhmeyer, Hr . Musikdirektor mit Fr . Gem.

Pforzheim
Ebersbächer, Hr . mit Frau Gem . Stuttgart
Schmitt , Frau Emma Karlsruhe
Lieser , Frau „
Zimmermann , Frl . „
Bartning, Hr. Landrichter mit Frau Gem.

Karlsruhe
Gasth. zur Tonne .

Mayer, Hr . K . Mannheim
Schmahl , Hr . Ewald, Kfm. Kronenburg
Kurtz , Hr . Paul, Ingenieur mit Fr . Gem .

Augsburg
Schloß , Hr. W . , Kfm . mit Kutscher Heilbronn
Fegert, Hr Kfm. Karlsruhe

Haffe, Hr. Georg . Inspektor Stuttgart
Schneider, Hr . Gottl , Kfm . Herrenberg
Schneider, Hr . Karl, Kfm . Ebingen
Fritsche, Hr . Oskar, Kfm . Herrenberg
Lutz, Hr. Rittmeister mit Fr . Gem . Hannover
Weller, Hr . Robert , Dr . mit Frau Gem.

Stuttgart
Lux , Hr . Günther, Kfm . „
Ludwig, Hr . Richard, Kfm. „
Lehmann, Hr . S . Straßburg
Bühler, Hr. Karl, mit Fr . Gem . Stuttgart

I » den Privatwohnungen :
Sattlermstr. Gntbnb .

Hipp, Hr . Fr . Stuttgart-Gablenberg
Billa Karlsbad.

Kirchner, Hr. Johann . Privatier Wiesloch
Fr . Knch sen.

Frehse, Frau Rentiere Wiesbaden
Frehse, Frl.
Weismantel , Frl. Marie, Privatiere

Baden -Baden
Park-Villa .

Braun, Hr . Dr. , Wilhelm Stuttgart
I . Panke. Villa Sonnenhof.

Faul, Hr . Wilhelm , K . Eisenbahnsekretär
Buchlig

Pension Roch . Villa Graf Zeppelin .
Lüdtke, Frau Rechnungsrat Gr.-Lichterfelde

Fr . Wendel Wte.
Küchle, Frau Julie Nürnberg
Beyerlein , Frau Babette , Kfmsg. „

Zahl der Fremden 606.

ÄLLtdLUL 2lir 3.1t6Q I ^luLS.

Kvonprinzenverfe.
Ausgenommen von einem Reisebegleiter.

Durch drahtlose Telegraphie gerettet . Drama
z Beile . Komödie
Oberst mit 25 Jahren . . . Drama
Fahrendes Volk . Humoristisch
Kleine Wuuderradfahrer ,,

.,Gffher "
Drama.

Zum Besuch ladet höflichst ein

Julius Krinunet ',

E Gasthaus zum Wiudhos. !
8on » tÄA u . NonIllF

große
stamm

wozu höflichst einladet ^
Ir . Greiver . H

Prima

u. 8p6i86-Lnr 1oKo!n
p°r Ztr . 4 .2« Mk . empfiehlt

Wilh . Math.

'ULlädg .ä .

Sonntag nachmittag /-» Uhr

kroll «
bvtr .

im Lokal . Dev Wovstcrnd.

SteLkengesuch !
Suche für meine Tochter, 19 Jahre

alt, welche im Bügeln und Weiß-
nähen bewandert, Stellung als

Zimmermädchen
oder ähnlich , über die Saison. Ein¬
tritt kann sofort oder später erfolgen.

Offert, an Keirrvich Krrz ,
Schlosfermstr. , Weilderstadt .

KWellich
liefert bei Abnahme von mindestens
100 Stück pr . Bund zu 1« Pfg .
frei vors Haus

Windhofsöge .

Evang . Gottesdienst .
Quasimodoaeniti , 23 . April.

Vorm . V« 10 Uhr Predigt : Stadt¬
pfarrer Rösler.

Uhr Kindergottesdienst.
Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den

Töchtern : Stadtpfarrer Rösler.
Die Abendbibelstundemuß ausfallen
wegen Maler-Arbeiten in der Klein¬

kinderschule .
Mittags '/>4 Uhr Jünglingsverein.
(Begrüßung der Neukonfirmierten.

„Vater Bodelschwingh . " )

KedlllrLilreil
in grosser

swptisblt

ÜL8 kökeiimiis äer KIvKev kriu
ist — 8parsainkeit am reckten Ort .
Line blaustrau , clie ibrer Lainilie
tüAlick etwas Oesuncles uncl ^Vobl -
sckrneclrenäes vorset ^en unä clabei

sparen will , ninunt — Xatkreiners
Nal ^lratte . Ls Aibt kein billigeres
Oetrank von solcber Lekönunlickkeit
und solobern XVolilAesclnnaclr !

DGG rsctzdeckerr
in enormer Auswahl
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DDD
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Tuch, Plüsch u. Iaquart
n ^ L8c1il23.r6 liscliLseksil , MusUsräseksil , n

hochapparte Neuheiten in allen Farben .
Portieren und Portierenstoffe in Tuch und Plüsch .
kyävutvvviestv in allvu 6trö88vu von Mk r «
- — - bis Mk . 75 .—

GG LöttvorlLZsu von 1. — diL ILK 12 .— . DD
Ei « Posten

LmsIZu» Inlaiä
890/873

durchgehend per Stück Mk . 2« .—
Drnckvorlage » „ „ von „ 7 .— an

— n»- ^ ^sa « lL8tul ; dv - - .

WH . Wosch.



Wochen-Rundschau.
Or . ? . Mit der stillen Woche und den parlame u-

« arischen Osterferien ist auch in unsere innere Po -
trcik eine gewisse Stille eingekehrt, die angesichts der ge¬
schnürten politischen .Lage freilich als eine Stille vor dem
Sturm bewertet wird . Während dieser Zeit des notge¬
drungenen Waffenstillstandes hat sich wieder einmal eine
lebhafte Erörterung über den Termin der Reichs¬
tagswahlen dntsponnen , wobei dasjenige Blatt einen
ReLjrd erzielt lM , welches der Regierung die Absicht zu-
schob, das Leben des schon recht altersmüden Reichstags
soweit zu verlängern , daß er sogar den Etat für 1912 noch
erledigen könne. Diesem abenteuerlichen Gedanken ist als¬
bald ein offiziöses Dementi entgegengestellt worden , aber
das Rätselspiel , „wann finden die Reichstags¬
wahlen statt ?"

, wird unterdessen mit ungeschwächten
Kräften fortgesetzt .

In Oesterreich find die Parteien bereits inil den
Vorbereitungen zu der großen Wahlschlacht beschäftigt,
Vre über die Zusammensetzung des neuen Abgeordneten¬
hauses entscheiden soll. Das jetzt aufgelöste Parlament ,
welches das erste auf Grund des allgemeinen , gleichen , ge¬
heimen und direkten Wahlrechtes gewählt >oar , hat die
Hoffnungen nicht erfüllt , die man an dies Kolkshaus
geknüpft hatte , und üben deshalb , weil die meisten Ver¬
sprechungen, die in dem Wahlkanrpf von 1907 eine Rolle
gespielt hatten , eben Versprechungen geblieben sind, ziehen
im Grunde alle Parteien mit ernster Sorge in den Wahl¬
kampf. Wer auch das Kabinett Bienerth , welches zunächst
mit Hilfe des berüchtigten Z 14 fortwurstelt , dürste hangend
und bangend in schwebender Pein die Frage an das Schick¬
sal stellen, ob ihm in diesem wilden Kriegestanze der Par¬
teien und Nationalitäten das Waffenglück treu bleiben
wird .

Das Kabinett Asquith in England hat wenigstens
schon eine Runde in den: Hindernisrennen um den Preis
der Vetobill mit Erfolg zurückgelegt. Trotz der von
Len Konservativen angewandten Verschleppungstaktik hat
das Unterhaus die erste Klausel der Parlamentsbill in ei¬
ner Rewrdüauersitzung zur Annahme gebracht, und es
hat sich dabei gezeigt, daß die Regierung auf ihre alte ,
aus den Liberalen , den Arbeiterparteilern und den Iren
bestehende Mehrheit zählen darf . Mer so sicher Asquith
auf die Annahme der Betobill im Unterhause rechnen
kann, so ungewiß ist es, nach wie vor , welches Schicksal
ich im Oberhause bevorsteht.

Die englischen Lords lassen eben nicht so mit sich
umspringen wie beispielsweise der russische Re ichs -
r a t, auf dessen Mißtrauensvotum der Premierminister —
um diesen russischen Vorgang auf gut deutsch auszu -
drückeu - gepfiffen hat . Mer wenn Stolypin auch
die jüngste Krisis halbwegs glimpflich überstand , und wenn
er über die offene Auflehnung der Duma und sogar des
Reichsrats zur Tagesordnung übergehen konnte, so scheinen
diejenigen , die hinter den Kulissen die Drähte zogen, ihr
Spiel noch keineswegs als verloren zu betrachten . Be¬
richte aus Petersburg wollen wissen , daß der Zar über
Stolypins Diktatorenpolitik recht ungehalten sei, und so
könnte es leicht dazu kommen, daß der «Sieger über den
Reichs rar unerwartet schnell zu der Erkenntnis kommt ;
weh mir , ich habe gesiegt !

Auch auf den Sieg , den das Kabinet t Monis
über die meuternden Winzer davongetragen har,
hat es keinen Anlaß stolz zu sein, und die leitenden
Männer in Frankreich empfinden wahrlich keinerlei Ge¬
nugtuung darüber . Denn wenn auch die Unruhen in
der Champagne mit Waffengewalt unterdrückt worden sind,
so zeigen doch die immer wieder vorkommenden Zwi¬
schenfälle, wieviel Gärungsstoff dort zurückgeblieben ist.
«Auch die parlamentarische Stellung des noch kaum im
Sattel sitzenden neuen Ministerpräsidenten hat bei dieser
Gelegenheit durch die oppositionelle Haltung des Senats
eine starke Erschütterung erfahren , und zu ihrer Festig¬
ung hat die Spionage - und Unrerschlagungsasfare im Aus -

Eiteikeit ist eine schsne Wiege für Erwachsene .
Ger hart 6 au pl mann .

Theater .
Rvmcin von Ern ü dicorgu

38 (Nachdruck verboten. !
i (Fortsetzung . )

Kapitel IV .
„ Ich habe für Dich eingereicht. Hole Dir Dein Bil¬

lett eine Viertelstunde vor Anfang der Vorstellung , lieber
Bruder ! Wenn es ein Erfolg wird, bleiben wir alle nachher
bei Pfordte zusammen . Herzlichen Gruß - - Aenne .

"
Diesen flüchtigen Brief hatte ein Tienstmann Doktor

skeltner ins Krankenhaus gebracht, wo er dujourierte .
Er war selbst auf die mit so vielem Erwarten angekündigte
Kbsenpremiere , von der seit Tagen in den Zeitungen und
überall die Rede war , höchst gespannt . Und unnkkllkürlich
schlug auch sein Herz wie bei seinem eigenen Examen höher,
wenn er bedachte , daß seine leibliche Schwester die Haupt¬
rolle darstellte . Seit zwei Tagen war Aenne nicht mehr zu
tzebrauchcn. Sie aß kaum, schlief gar nicht und grübelte
ununterbrochen Wer die Ausgestaltung der fast pathologi -
Dhen, unbegreiflichen Heldin nach . Heute früh hatte
«er sie, trotz Winterkälte und Schneesturm , ein der Anßen -
oHer getroffen .

Aenne glühte, ihre Angen leiteten fieberisch : „ Geh
weiter , Paul , laß wich"

, hatte sie gebeten, „ ich kann jetzt
«nicht Unterhaltung nvachen .

"

„Hast du etwa Angst ?" hatte er überrascht gefragt .
„Wahnwitziger ! Das ist das Lampensieber ! Darüber

komme ich leider nie fort . Und heute ruht doppelte Ver¬
antwortung auf nur , ich muh einen blutlosen und un¬
sympathischen Schemen zum Menschen, womöglich zum
sympathischen, machen . Denke doch die herrliche Aufgabe !
Und die " Damit war sie fortgestürzr .

Paul hatte das Zusammenschlagen ihrer Zähne , das
Beben ihrer Glieder beobachtet und ihr erstaunt , kopf¬
schüttelnd nachgeblickc. Zn der letzten Zeit war es ihm doch
vnfgegangen , daß der Scharrspielerberu ? kein Luxus , keine

wärtigen Antt , zu der sich jetzt noch der umfassende Or¬
densschwindel gesellte, nicht beigetragen . Unter diesen Um¬
ständen ist

' es vielleicht menschlich begreiflich, wenn die fran¬
zösische Regierung die Aufmerksamkeit von diesem inneren
Tohuwabohu dadurch abzulenken sucht, daß sie wieder in
die marokkanische Alarmtrompete stößt. Die¬
sem Zweck dienen offenbar die Sensationsnachrichten , welche
über die angeblich verzweifelte Lage Mulcch Hafids und
die Bedrohung der Fremden in Fez verbreitet werden,
wobei der Wunsch der Vater des Gedankens ist, denn den
Franzosen wäre natürlich ein Borwand zur Einmischung,
der es ihnen gestattete, durch die Maschen der Algeciras -
akte zu schlüpfen, herzlich willkommen.

Dagegen scheinen die nüchtern denkenden Paukers
neuerdings den Geschmack an einer Jnterventionspolitik
gegenüber dem Bürgerkrieg in Mexiko einiger¬
maßen verloren zu haben . Daß es uni die Lache ihres
Protegs , des greisen Diaz , schlecht bestellt ist, geht daraus
hervor , daß er, der sich bisher in der Rolle des- eisernen
Diktators gefiel, sich jetzt wohl oder übel zu Friedensver -
handlungen mit den Rebellen bereit erklärt hat . Und
wenn die dem Präsidenten zugeschobenen Abdankungspläne
auch noch so entschieden dementiert werden , so könnte sich
doch auch hier früher oder später leicht das Wort aus .
«dem „ Fiesko " erfüllen : Wenn der Purpur fällt , muß I
auch der Herzog nach ! !

Reichsratswahl .
Ter Schnür , der 1866 das alte Deutsche Reich zer¬

teilte , hat .in den beiden Halsten naturgemäß ganz ver¬
schiedene «Entwicklungsbedingungen geschaffen . Aber in ei¬
nem Punkt ist alles beim alten geblieben : Das neue
Deutsche Reich und Oesterreich -Ungarn erfreuen sich noch
immer des Zwitterznstandes zwischen Absolutismus und
Parlamentarismus , der von den Errungenschaften des
Jahres 1848 als nicht eben stolzer Rest übrig geblieben
war .

Im Deutschen Reich haben wir es erlebt , daß trotz
vollständiger Veränderung der politischen Situation ruhig
mit dem alten Reichstag fortgewurstelt wird, und in Oester¬
reich regiert man gegenwärtig mit dem sogenannten Para¬
graphen 14, einer Errungenschaft der Contre -Revotution ,
die es der Regierung ermöglicht, die wichtigsten Gesetze
ohne Parlament zu erledigen . Die Tatsache, daß der erste
Reichsrat , der auf Gruird des allgemeinen und direkten
Wahlrechts gewählt wurde , der Auflösung verfiel , ist
nicht etwa auf einen plötzlichen Anfall konstitutioneller Reg¬
ungen zurückznsühren, sondern allein auf die leidege Tat¬
sache, lwß auch im „ Volkshaus "

, auf das man so große
Hoffnungen gesetzt hat , der nationale Hader und Haß jede
vernünftige Arbeit unmöglich macht .

Metternich , der einstmals als Orakel Europas galt ,
hat einmal gesagt, die „Stärke " Oesterreichs bestehe in
der nationalen Verschiedenheit seiner Bölkerstämme . Die
vormärzliche Regierungskunst bestand eben darin , „ zu teileil
und zu herrschen"

. Man freute sich damals in der Hof¬
burg diebisch«, wenn die Tschechen den Deutschen, die Deut¬
schen den Ungarn , die Ungarn den Rumänen , die Rumänen
den Südslawen , die Südflawen den Italienern das Leben
recht sauer machten. Je mehr Bolkskraft sich nutzlos ver¬
zehrte, desto höher stand die Weisheit der regierenden Amts¬
stuben im Preis . Heute kommt man selbst in Oesterreich
mit dieser Weisheit nicht mehr aus . Im Wettbewerb
der Völker kann sich keines mehr den Luxus leisten , einen
großen Teil seiner Kraft in inneren Kämpfen zu vergeuden .
DeshaD will auch die österreichische - Regierung das Ihrige
tun , um die Grundlage zu einem nationalen Frie¬
den zu schassen, der dem Staat und den einzelnen Bolks -
stämmen , der Volkswirtschaft und der internationaleil Gelt¬
ung Oesterreichs gleich notwendig ist.

Bevor dieses Problem gelöst ist, werden die Reichsrats¬
wahlen keine ernsthafte Aenderung herbeiführen können.
T -er Wahlbewegung , über die man in den Wiener

Spielerei war , sondern eine ernste, schwere Tätigkeit , die
den ganzen Menschen ergreift und äusfüllr . - - Die strenge
Disziplinierung , die militärisch straffe Zucht und Pünktlich¬
keit solch

"einer Künstlsirschar, das gehorsame Fügen unter
Regie und Direktion imponierte ihm . Das Erlernen der
Rollen , die vielen Proben und die Kraftaufwendungen für
die abendliche Darstellung waren kein Spiel zu nennen !
. Es wurde Paul beinah unbegreiflich daß er diese nicht
zu unterdrückende Leidenschaft der L-chwester zur Bühne
einst ' für nichts weiter als Eitelkeit, Hang zu Leichtsinn
und Faulheit genommen . Rein , er sah , wie sie oft bis zur
Erschöpfung arbeitete . - -

Allmählich lernre er auch verstehen, daß diese Frauen ,
die er so verächtlich rnit dem Worte „ Komödiantinnen "
abgefunden , anderen Verführungen ansgesetzt sein mußten
als die Damen der bürgerlichen Berufe . Dieses ewige
Zurschaustehen, dies beständige Erhitzen des Blutes durch
Darstellung vorgeschriebener Gefühle, diese nahe Berühr¬
ung mit dem anderen Geschlecht müßten notgedrungen
freiere Umgangsformen und alles andere nach sich ziehen.
Nur ganz kalt berechnende oder gänzlich phlegmatische Na¬
turen konnten etwaigen Anfechtungen ruhig standhalten .
Und zu beiden gehörte Aenne nicht ! Mit dem wachsenden
Begreifen reiste seine Zuneigung für die älteste Schwester,die er bisher wie eine Fremde und beinah Mißratene
angesehen !

Paul Geltner hatte eigentlich bis zwölf Uhr Dienst
in seinem Krankensaal , aber ein Kollsge sprang liebens -
würdig für ihn ein und übernahm seine Tätigkeit . So
war er frei und begab sich, elegant und peinlich soigniertwie stets, in das Theater .

Der Platz, den man ihm bewilligt , lag mitten im Par¬
kett. Das Haus war bis zum letzten Stuhl ausverkaust .Alle Hamburger , die sich zu den vornehmen und literari¬
schen Kreisen zählten , waren vollzählig erschienen . EI
herrschte richtig , aufgeregte Premierenstimmung . In ei¬
ner Loge oben faßen mehrere ihm bekannte, nicht be¬
schäftigte Künstler . Darunter , ganz nah an der Brüstung ,in auffallendster Eleganz mit funkelnden Juwelen beladen,fast die Naive Milli Fay und betrachtete das Publikum

Blättern alltäglich viele Seiten lese» kann, fehlt jedereinheitliche Zug . Der nationale Kampf verwischt alp
fachlichen Gegensätze , nicht um Ideen wird gekämpft , son¬dern uni einzelne Mandate . Selbst die Sozialdemokra¬tie , die sich international nennt , ist durch nationale Kämpfe
zerrissen, da der wütende tschechische Nationalgeist auch inder Arbeiterschaft sich unwiderstehlich geltend Macht . Sowird wohl das Wahlresültat kaum eine wesentliche Uex-
schiMing der Mehrheitsverhältnisse bringen , und das Me
System des Fortwurstelns , des Abkausens von Staatsnot¬
wendigkeiten durch nationale Zugeständnisse kann weiter¬
gehen . Dabei gedeiht der Weizen des Klerikalismus am
besten , obgleich in diesem ganz katholischen Land soforteine antiklerikale Mehrheit bestünde, wenn die freiheit¬
lichen Deutschen, Tschechen und Italienern sich die 5wnd
reichen würden .

«Ein Hoffnungsblick hat sich in letzter Zeit gezeigt :
Nach dem Ergebnis der letzten Volkszählung scheintes , daß die Deutschen nicht mehr relativ zurückgehen.
Infolge der starken slawischen Auswanderung und des
wirtschaftlichen Gedeihens der Deutschen zeigt sich vielmehr
zum ersten Mal wieder seit langer Zeit ein Bo rdringendes Deutschtums . Wenn die Slawen daraus die
Lehre ziehen, daß es nie und nimmer möglich sein wird
«die Deutschen an die Wand zu drücken , dann ist die Grunds
läge für einen nationalen Frieden gegeben. Wir wollen
hoffen und wünschen , daß das bald der Falt sein wird .

Deutsches Reich .
Ei » Ministersturz ?

Ans Berlin wird uns geschrieben : Das von Herrn
v . Bethmann Holltveg geplante „ Lebenswerk"

, die bhäsf -
ung einer Verfassungsresorm für ElsaßpLothringen , droht
schon während des Baues einzustürzen . Mer nicht den
eigentlichen Baumeister , den Reichskanzler , soll das wan¬
kende Gemäuer unter sich begraben , sondern «einen „Hand¬
langer "

. Gegen den Staatssekretär im Reichsamt des
Innern , den Staatsminister Delbrück, wird in den Amts¬
stuben air der Wilhelmstraße der Vorwurf erhoben, haß
nur sein untaktisches Verhalten bei der Beratung des Ver-
faffungsentwurfs für die Reichslande pn dem voraussicht¬
lichen Scheitern der Vorlage die Schuld trage .

Staatssekretär Delbrück soll die Karte zu früh gezo-
zogen haben , auf der die Gewährung von drei Stimmen
für Elsaß -Lothringen im Bundesrate stand . Als die Ar¬
beiten der Reichstagskoimmssion unterbrochen wurden , um
dem Bundesrat Gelegenheit zu geben , zu dem frisischen
Punkte Stellung zu nehmen , vb dem Reichslande schon
jetzt die Befugnis eines vollberechtigten Bundesstaates M
erteilen sei, da trat Staatssekretär Delbrück sofort mit der
Ankündigung hervor , daß Preußen damit einverstanden sei,'wenn Elsaß -Lothringen drei Stimmen im Bundcsrat ge¬
währt würden . Trotz Abratens des Kanzlers soll es Del¬
brück gelungen sein, mit seiner Ansicht durchzudringen und
sonnt eine nächtige KomprvmiWarte ans der Hand zu
geben . -Erst - bei einer Krisis der .Vorlage im Reichstage
hätte Delbrück das große Zugeständnis machen dürfen , um
den Entwurf in den sicheren Hafen zu bringen ,

Durch «die Konzession Preußens wurde bekanntlich ein
heftiger Widerspruch des Herrn v . Heydebrand Md der
Konservativen hervorgerufen , der dein ganzen „Lebens¬
werk" gefährlich zu werden droht . Denn ohne Zustimm¬
ung der Konservativen dürfte die Regierung hie Reform
nicht durchsetzen wollen . Da der Kanzler seine Stellung
hüten will , so scheint es, daß der Staatssekretär von den
Trümmern der Vorlage erschlagen werden soll . Bisher
galt Delbrück stets als der „ Minister der glücklichen Hand"

,der sich auch der ganz besonderen Huld des Kaisers er¬
freute . Ob Delbrücks eventueller Rücktritt auch mit der
Abberufung Hills und den mißlichen Kaliverhand -lungen
mit Amerika in Verbindung zu bringen ist, darüber kur¬
sieren ebenfalls Mutnraßungen . Auch nennt man den preu¬
ßischen Landwirtschaftsminister v . Schorlemer Alst bereits

durch ein wahres Wunder von Opernglas , dessen langer
Stil mit Brillanten besetzt war . Als sie ihn erkannte ,
nickte sie Paul kameradschaftlich zu . Daun wandte sie
«sich

'zu deni neben ihr sitzenden hageren Herrn , den Typ
des blasierten Lebejünglings , und zeigte ungeniert auf ihn.
Augenscheinlich erklärte sie feine Beziehungen zu Aenne .
Tenn eine Sekunde erhob der matte Mann sein Glas und
sah ihn flüchtig an .

„ Da sitzt ja die reizende Fat ) mit ihrem Freunde !"
„«Er soll ihr neulich eine Kette für zwanzigtausend

Mark geschenkt haben !"

„ Was macht das für den Millionär aus ?" erwiderte
«die eine Dame leise . Beide saßen vor Doktor Geltner,
und da sie richtige Routinieren schienen , jeden kannten nqd
Wer jeden medisierten , so lauschte er unwillkürlich ihrer
Unterhaltung .

Plötzlich erschrak er heftig.
„ Ist denn der Verehrer von der Gettner noch nichc

da ?" begann die eine wickun, „ der ivird doch nicht fehlen,
wenn sie solche Bombenrolle * spielt ?"

„ I bewahre , der kommt ja immer erst, wenn cs ange-
sangen hat . Da , sieh doch, sein Eckplatz ist noch leer. ^«Vorhin wurde schon ein Riesenarrangement aus Roseu
nach hinten geschleppt . Und «der Lorbeekranz wird auch
noch kommen.

"

„ Warum sie ihu nicht heiratet ? Die Mlla m Uhlen¬
horst ist doch nicht zu verachten ?"

„«Jlgittigitt , so 'neu Men wird doch unsere «chöm
Gettner nicht nehmen !"

„ Wer er ist doch Senator ! "
„Trotzdem, er soll sie doch absolut heiraten wollen ! "

vielleicht hat er das gar nicht nötig !"
„Pfui , Luise, die Gettner ist doch anständig ",

Ne Antwort , „ wenigstens hat nmn nie etwas gehört/
„ Sie ist vielleicht bloß vorsichtiger !"
„ Nein , nein ! Auf dem Waisettbasar habe ich sink

halbe Stunde mit ihr geplaudert , sie macht den Eindruck
einer vornehmen Dame .

"

(ForlsiViing joftft . )
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